
Besprechungen

liıchen die Ma(stiäbe ihres Verhaltens vVvon etatistischen Attiıtüde der „Gesellschaft“ihren Vorfahren übernehmen: die kofigura- Wer ber 1St die Gesellschaft? Ist der Staat?tıve Kultur, 1n der die wichtigsten Verhal- Sınd die Erwachsenen? Unter den Nach-
tensweısen VO'  ; vertrauten Ebenbürtigen Be- tragen des Buchs beschäftigt sıch einer MI1t derlernt werden: die präfigurative Kultur, 1n Sıtuation 1n der Bundesrepublikder die Kınder gemeiınsam MIt den Erwach- Deutschland (1965—-1967). Diese Schilderung
NeNn 1n eiıne unbekannte Zukunft, 1n 1iıne kommt ber Allgemeinplätze nıcht hinaus,ADl hne Vorbild“, schreiten mussen. Selbst obgleich sozlalpsychologische Ideen ZUr Krı-
WeNnNn N 1n der Weltzivilisation noch ein Ne- tiık herangezogen werden. Wenn ndlich der
beneinander der re1ı Erziehungsstile 71Dt, „Krieg der Generationen“ auf drei Parteien

sıch immer mehr die präfigurative Kul- verteilt wiırd, auf Erwachsene, Kınder und
Lur durch, die den Menschen einem „P10- „Cdie marschbereite AÄArmee der Jugend“, mu{ß
nıerdasein“ ZWIingt. Aufgrund dieser ua4a_r- INa  =)} die Bezeichnung „dritter Stand“ tür dıe
tigen Sıtuation rat Mead einem „kon- Jungen Erwachsenen mehr als mıißverständ-
tinuijerlichen Dialog“, „1N dessen Verlauf die lich bezei  nen und hat INa  3 sıch kaum
Jungen Eigeninitiative 1n vollem Umfang die heute noch gültigen Ausführungenentfalten und den Alteren den Weg 1Ns Un- Mannheims ZUuU „Problem der Generationen“
bekannte weılisen können“ Wiıe immer (1928/29) erinnert. Der Wert des Buchs liegtbringt Mead ıcht LLUTr interessante — neben dem für damalige Zeıiten bedeuten-
thropologische Analysen; S1e bietet auch - den Hınweis auf die Verbesserung des Ju-kunftsweisende Imperatıve ZUrTr Bewältigung gendstrafvollzugs 1n der konkreten Dar-
des Konflikts der Generatıionen. stellung, weniger 1n der Durchdringung der

Bleistein 5J Tatsachen.
Bleistein S:

FYVEL, Die ratlosen Rebellen. Jugend
1m Wohlfahrtsstaat. Stuttgart: Klett 1969 Jugend UN: Gesellschaft Wegzeıchen einer
301 Kart 24,50 Jugendpolitik. Von Pıerre ARNOI1D Köln

Das Thema der Jugendkriminalität wurde Benziger 1971 187 Kart. 16,80
treffend dargestellt VO:  3 Cohen (Krı- Obgleich 98023  - teststellt, da{fß sıch Jugend
minelle Jugend, Reinbek und und Gesellschaft immer mehr entzweıen die
Salısbury (Die zerruttete Generatıon, Rein- Krawalle siınd LLUL 5Symptome dieser 'Tat-
bek 9 deren Analysen sich hauptsächlich sache besitzen die wenıgsten Staaten eine
auf Amerika bezogen. Fyvel geht dem ole1- Jugendpolitik, die einerse1lts präzıse die Sıtua-
chen Problem des Wohlfahrtsstaats nach im t1on der Jugend ZUr Kenntnis s  MmMenNn hat,
Hınblick auft England 196019 Er edient die anderseits die optimalen Voraussetzungen
sıch dabe;j nıcht sehr der empirıischen SO- für das Hıneinwachsen des Jugendlichen 1n

die Gesellschaft schaften will Dem Problemzialforschung, sondern der Keportage. In —
zıalen Mınıaturen reiht eine Schilderung „Jugend und Gesellschaft“ geht diese Schwei-

die andere, konfrontiert die englische ZOE Studie nach, die wohl wenıger Orlentiert
Sıtuation miıt der Amerikas, Moskaus und 1St, als vielmehr struktursoziologisch und
Deutschlands und kommt dann ZUE theo- idealtypisch vorangeht; dennoch SIN die Eın-
retischen Problem Wıiıe 1St dieser Jugend sıchten 1n die Aktionssysteme der Jugend-
helfen? Seine Antwort (vor allem für Eng- grupplerungen (62—87) und die Dynamik der
and gültig): die Reform des Erziehungs- Jugendvereine A 1eu und anregend.
Wesens befriedigt LUTLT: ZUE Teil: denn s1e Wenn teilweise Ergebnisse einer empirischen
übersieht die 1nn- und Wertirage, die 1m Soziologie durch tieferdringende Spekulation
Hıntergrund der „Rebellion“ steht, un ETrSEeLZT werden ‚. bedürfte 6S eine Feld-
chreibt die Aufgabe wiederum ZUEerSTt 1n einer forschung. Wır verfügen diesbezüglich über

431



Besprechungen

keine Angaben“, 62), bleibt trotzdem die Retorm der Gesellschaft mıtwirken äßt Eın
Forderung nach eiıner „globalen Jugendpoli- Bu  ‚ das tür Jugenderzieher und Politiker
tik“ gültig, nach einer Politik, die VO  3 Bedeutung 1St, weıl beides 1n leicher
die vielfältigen Sıtuationen berücksichtigt, 1n Weıise berücksichtigt: den Wert der informel-
denen S1CH die Jugend VO  ; Tag Tag eNt- len Gruppe und die Chance der Jugendver-Wickelt, und d1e zugleich die Jugend der bäiände Bleistein SJ

DIESEM HEFT

Hans Küngs Buch „Unfehlbar?“ hat eıne ebhafte Kontroverse hervorgerufen, die VOT allem
1n dieser Zeitschrift ausgetragen wurde (vgl Karl Rahner, Kritik Hans Küng |186, 1970%
361—-377]1;, Küngs NtEWOrt 18Z; 19L 43—64;, 105—122] und Rahners „Replik< 1187 I971
s Die Beiträge Karl Rahners wurden ochmals abgedruckt 1n dem üurzlich erschıie-

Sammelband „Zum Problem Untehlbarkeit. Antworten auf die Anfrage VO  3 Hans
Küng“”. WALTER KASPER, Protessor tür Dogmatık der Katholisch-Theologischen Fakultät
der Universität Tübingen, geht Von diesem Diskussionsstand A4aUus Er klärt die Problemstellung
durch eine Grundlagenbesinnung auf das Wahrheitsverständnis der Theologie

OSWALD VON NELL-BREUNING beschäftigt sıch miıt Formen und Deutungen des Wettbewerbs
1n Wıiırtschaft und Gesellschaft. Die eigentliche Triebkraft des wirtschaftlichen Wettbewerbs
se1l nıcht der orob materielle Erfolg, der SProGit”, sondern der Erfolg und die Entfaltung des
Unternehmens als solchen. Dieser Wettbewerb gehöre ZU Wesen einer dynamischen Gesell-
schaft, edeute „eıne Hochblüte der Kulturgesellschaft“ Eın Wettbewerb, dem NUur den
„Profit“ geht, se1 der typısche Zustand wiırtschaftlich unterentwickelter Länder, Ja gerade eine
der wichtigsten Ursachen ihres Tiefstands. Der Autsatz 1St die erweıterte Fassung eines
Vortrags VO 1971 1m Rahmen der Funkuniversität des Senders RIAS Berlin.

FRAÄANZI MAIERHOFER versucht, einen der intensıvsten Einzelgänger 1n der zeitgenössiıschen
Liıteratur, den Osterreicher Thomas Bernhard darzustellen. Es iSt: als würde der habsburgische
Mensch der a  A, Musıl, Broch, Kraus, oth 1n einer unerhörten Bewulßstseinsüberhitzung,
1n einem gnadenlosen Auflösungsprozefß nochmals und endgültıg) sterben: nıcht als rbe eines
untergehenden Reichs, sondern als zereDxDrale Unperson eınes Spätzeıitalters (Nıetzsche, Speng-
ler, Benn, Beckett) ohne Liebe, ohne Sympathıe, hne Kontakt, ONOMAan sıch der
Sinnlosigkeit des vorauszusehenden ods überlassend und zwanghaft der reflektierenden
Selbstbefriedigung miıt Worten.

Der Entwurtf e1ines Grundgesetzes der Kirche 1STt nıcht 11UTLr 1n der Oftentlichkeit, sondern auch
be1 den Bischöten auf Kritik gestoßen. W ıe Kardinal Pericle Felicı bei der Bischofssynode M1t-
teilte, stımmten VO'  3 den S o Bischöfen, die sıch bis nde Oktober geiußert hatten, 1Ur 61
dem Entwurf 4727 Bischöte ehnten den ext ab, 798 verlangten Änderungen. Zu einem
Ahnlich negatıven Urteıil kommt VWILHELM STEINMULLER. Er untersucht die Aussagen des
Entwurts den Fragen VO' ökumenis  er Bedeutung und stellt fest, daß das Grundgesetz
1n seiner Jjetzigen Fassung 1Ur eın Hındernis für die Einheit der Christen seın könne. Wilhelm
Steinmüller 1St Protessor tür Kirchenrecht, Kirchliche Rechtsgeschichte und Rechtsphilosophie

Fachbereich Rechtswissenschaft der Universität Regensburg und beschäftigt sich derzeıt VOI-

wiegend MIt Fragen der Rechtsinformatik.
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